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1, Bekämpfung des Bettels und der Landſtreicherei in den Jahren 1886 und 1887 .
( Vergl . Band III Nr. 20, Band IV Nr . 14, Band V, Jahrgang 1886 , Nr . . )

Die im Jahre 1885 im Großherzogthum eingetretene Abnahme des Bettels und der Land⸗
ſtreicherei hat in den Jahren 1886 und 1887 angehalten . Damit iſt naturgemäß auch die Inan⸗ſpruchnahme der zur Bekämpfung dieſer Mißſtände getroffenen Einrichtungen geringer gewordenund es iſt ſowohl hinſichtlich der Zahl der Unterſtützungsfälle als des entſtandenen Aufwandes einweiterer Rückgang, für einige Orte fogar das Eingehen der beſtandenen Verpflegungseinrichtungen
zu verzeichnen .

Eine Ueberſicht über die Wirkſamkeit der ſog. Antibettelvereine und die von den Gemeinde —
behörden in gleicher Richtung entfaltete Thätigteit iſt in den nachfolgenden tabellariſchen Zuſammen⸗ſtellungen ( Tabelle A und 1 Seite 150/52 ) enthalten .

MIA

Als Geſam mtergebniß iſt dieſen Tabellen zu entnehmen , daß im Jahre 1887 noch in688 Gemeinden ( gegen 728 im Jahre 1885 ) eine geordnete Unterſtützung bedürftiger Reiſenderſtattfand , und zwar wurde dieſelbe in 661 Gemeinden ſeitens der Gemeindebehörde , in 27 Ge⸗meinden ſeitens eines Antibettelvereins gewährt . Die Gemeindeeinrichtungen vertheilen ſich auf42 Amtsbezirke gegen 41 , die Antibettelvereine auf 17 Amtsbezirke gegen 20 im Jahre 1885 .Die Geſammtzahl der Unterſtützungsfälle betrug im genannten Jahre 253497; wovon auf die Ge —
meindeeinrichtungen 164367 und auf die Vereine 89 130 entfallen ; der Verpflegungsaufwandbelief ſich auf 78 147 Mb, Dei den erſteren auf 44379 / , und bei den letzteren auf 38 768 M.Die weiteren Einzelheiten und die Vergleichungen mit den Vorjahren ſind aus der nachſtehendenUeberſicht über die Entwickelung des Verpflegungsweſens ſeit dem Jahre 1882 erſichtlich:
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? Hiernach iſt in dem Zeitraume von 1885 —1887 die Zahl der Gemeinden , in denen
überhaupt Einrichtungen zur Unterſtützung bedürftiger Wanderer beſtehen , um 40 oder 5,5 % ézu⸗
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rückgegangen ; dabei haben die durch Vereine in ' s Leben gerufenen Unternehmungen ſich von 37 auf
27 ober um 27,0 "j vermindert , während die Einrichtungen der Gemeinden von 691 auf 661 ,

jonah um 30 ober 4,3 9furückgegangen ſind .

Entſprechend dieſem Verhältniſſe weist auch die Zahl der Unterſtützu ugsfälle und ebenſo
der hierdurch verurſachte Geſammtaufwand bei den Vereinsunternehmungen eine ſtärkere Ab⸗

nahme auf als bei den Gemeindeeinrichtungen . Während nämlich die Geſammtzahl der Unter —⸗

ſtützungsfälle von 278 526 auf 253 497 , alſo um 25029 , und jene des Verpflegungsaufwands
von 86 218 / , auf 78 147 / , alſo um 8 071 M. zurückging , verminderte ſich bei den Gemeinden

die Zahl der geleiſteten Unterſtützungen von 179 261 auf 164 367 , ſonach um 14894 oder 8,3 %
und die Geſammtausgabe von 45 131 Mb. auf 44379 Mb. , alſo um 752 Mo, oder 1,6 h; hingegen
ſank bei den Vereinen erſtere von 99 265 auf 89 130 , mithin um 10 185 oder 10 2 %, letztere

von 41087 / auf 33 768 / , mithin um 7319 M, i 4178y
Gleichzeitig ſank die Mitgliederzahl der Vereine von 10 142 auf 8 824 , d. i. um

1318 , die Einnahme der Vereine aus Beiträgen der Mitglieder von 41990 Ab: auf
36 681 Mb, demnad um 5309 / . Von den weiteren Einnahmen erfuhr jene aus Zuſchüſſen von

Gemeinden eine kleine Erhöhung , ſie ſtieg von 1797 Mo, auf. 1823 M; dagegen ergeben die fonz

ftigen Einnahmen einen beträchtlichen Ausfall , indem ihr Betrag fich von 8702 / . auf 2 304 M
d. i um : 398 . M. verminderte : - Die Gejammieinnahme ber Vereine ift hierna - um 11 : 681 A
zurückgegangen , nämlich von 52 489 Mb- auf 40 808 J .

/ Pei den Gemeindeeinrichtungen belief ſich der nicht aus der Gemeindekaſſe gedeckte Auf⸗
wand auf 850 ＋ 844 Mb wovon die erſtere Summe aus Stiftungsmitteln ( 1885 : 776 . )
entnommen war , die zweite aus Sammlungen ( 1885 : 900 / ) herrührte .

Was die Art der Unterſtützung betrifft , ſo iſt in dieſer Hinſicht abermals ein Fortſchritt
inſofern zu verzeichnen , als die Zahl der Geldgaben gewährenden Stationen in den Jahren 1884/85
von 105 auf 35 herabgegangen iſt , und zwar unterſtützen von Gemeindebehörden mit Geld nur

noch 28 ( gegen 89) , von Vereinen noch 7 ( gegen 16). und es wurden von den letzteren auf dieſe
Weiſe im Ganzen verausgabt 1462 gegen 2 301 im Jahre 1885 . In der großen Mehrzahl der

Gemeinden , nämlich in 656 von 688 , wird Naturalverpflegung geleiſtet ; davon gewähren 9 nur

Herberge ohne Verköſtigung ,
Der durchſchnittliche Aufwand für die einzelne Unterſtützung hat im Jahre

1886 : 30,3 F und im Jahre 1887 : 80,8 F betragen , ift aljo gegen den Durchſchnittsſatz für
1885 von 30,6 Y nahezu unverändert geblieben . Dabei ift der Durchſchnitt der Gemeindeunter —

ſtützungen im Jahre 1887 auf 27,0 Z gegenüber 25,2 Y im Jahre 1885 , derjenige der Vereins -

unterftügungen von 41 , N i 37, 9 geſunken .
Einen Rückgang zeigtauch die Zahl der mit den Verpflegungseinrichtungen verbundene Na d-

weiſung von Arbeitsgelegenheil . Gine folde findet noh ftatt in 235 Gemeinden gegen
273 im Jahre 1885 , und zwar befaſſen ſich damit Gemeindebehörden in 219 Fällen , Vereine in 16

Fällen .

Als Urſachen der Abnahme des Bettler - und Landſtreicherweſens , welche neben der geringeren
Inanſpruchnahme der Stationen faſt durchgängig ſowohl in der Verminderung der Zahl der Be —

ſtrafungen , als auch in der ſeltener gewordenen oder ganz geſchwundenen Beläſtigung des Publikums
durch den Haus - und Straßenbettel ſich offenbart , werden im Weſentlichen übereinſtimmend mit den

früheren Angaben , die gebeſſerten wirthſchaftlichen Verhältniſſe und die damit zuſammenhängende
häufigere Arbeitsgelegenheit , ſowie die verſchärfte Handhabung der polizeilichen Strafbefugniſſe ,
namentlich aber auch die wohlthätige Wirkſamkeit der Naturalverpflegungsſtationen bezeichnet . Eine

bemerkenswerthe Zunahme der Beſtrafungen wegen Bettels und Landſtreicherei hat nur im Be —

zirke Freiburg ſtattgefunden , woſelbſt von einer einzigen Ausnahme abgeſehen , keinerlei Verpflegungs —
einrichtungen vorhanden ſind ; in einigen anderen Bezirken, ſo z. B. in St . Blaſien , wurde trotz des

Fehlens von Stationen die allgemeine Verminderung des Vagantenthums empfunden .
Von der Bevölkerung wird der Werth der Naturalverpflegungsſtationen faſt überall , wo

ſolche beſtehen , anerkannt und nach Gebühr gewürdigt . Nur vereinzelt wird berichtet , daß die Be —

ſtrebungen zur Einführung oder Ausdehnung der fraglichen Einrichtung keinen Anklang gefunden
haben , indem einzelne Gemeinden ihr ablehnendes Verhalten mit dem Mangel ähnlicher Unterneh —
mungen in den Nachbarbezirken begründen .

Es ſind denn ſolche auch mehrfach an Orten , wo ſie bereits beſtanden , wieder eingegangen,
weil ſie ſich in Folge des Fehlens ähnlicher Einrichtungen in den Nachbargemeinden oder in den
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Menge zuſammen und verurſachten einen allzugroßen Koſtenaufwand . Insbeſondere geſchah dies
in Gemeinden, welche an einer Hauptverkehrsſtraße liegen; es fanden ſich aber auch auf iſolirtenStationen Wanderer aus dem Nachbarbezirke , namentlich zur Winterszeit und bei Mangel an Ar⸗
beitsverdienſt ein . Als weitere Gründe der Aufhebung von Stationen werden die Erlahmung des
Intereſſes der Bevölkerung an der bisherigen Vereinsthätigkeit und ferner der Umſtand angeführt ,daß man die Verpflegungseinrichtungen als Sache des Kreisverbandes anſieht . Von mehrerenSeiten wird auf ' s Neue beſtätigt , daß eine gehäufte Lage der Stationen die wohlthätige Wirkungabſchwächt und leicht eine mißbräuchliche Ausnützung der Unterſtützung durch die Stromer im Ge —
folge hat ; ſo iſttes vorgekommen , daß Leute wochenlang in dem nämlichen mit zahlreichen Stationen
verſehenen Bezirke umhergezogen ſind und in den Stationen der Reihe nach Unterkunft gefundenhaben . Zur Verhütung ſolcher Vorkommniſſe wird die Wietzt übrigens wohl algemein übliche —
Abſtempelung der Ausweispapiere empfohlen .

angrenzenden Bezirken nicht haben halten können ; es ſtrömten dort Bettler und Landſtreicher in

In Betreff des durch die Verpflegungseinrichtungen erwachſenden Aufwands fühlen ſich,wie bereits bemerkt , die an den hauptſächlichſten Verkehrsſtraßen gelegenen Gemeinden beſonders be⸗
ſchwert , weßhalb namentlich in ſolchen Gegenden die Neigung beſteht, die Stationen ganz aufzuhebenoder die Uebernahme von deren Betriebe durd den Kreisverband angeſtrebt wird . Eine beſondere
Schwierigkeit erwächst den Gemeinden mitunter dadurch , daß es an Perſönlichkeiten fehlt , welchedas Amt eines Stationsvorſtehers unentgeltlich verwalten und daß verſchiedentlich hiefür eine Berz
gütung von 10 —50 / . jährlich bewilligt werden muğ. Dieſer Umſtand begründet gum Theil
auch den Verzicht auf die Naturalverpflegung und die Beibehaltung der Geldgabe.

Da , wo mehrere Gemeinden eine gemeinſame Verpflegungsſtation haben , werden die Koſtenauf verſchiedene Weiſe vertheilt , entweder nach der Seelenzahl oder nach dem Steuerkapital oder
auch nach dem früheren Verpflegungsaufwande der Gemeinden .

Die Art der die Verpflegungsſtationen in Anſpruch nehmenden Perſonen anlangend , gehen die
Wahrnehmungen in den verſchiedenen Bezirten auseinander . In einem Theile derſelben wurde ein
Vorwiegen der gewohnheitmäßigen Stromer und ein Rückgang der arbeitſuchenden Handwerks⸗
burſchen , in einem anderen Theile ein faſt gänzliches Verſchwinden der früher die Straßen unſichermachenden Vagabunden und die Inanſpruchnahme der Stationen durch beſſere Elemente beobachtet.Wie früher kamen häufig gefälſchte Legitimationspapiere , zum Theil neben ordnungs⸗gemäß ausgeſtellten Papieren vor ; von einigen Seiten wird ein einheitliches Ausweispapier gewünſcht .Ebenſo hat ſich die Erſcheinung wiederholt , daß an verſchiedenen Orten die dort erſtmalseingeführte Auflage einer Arbeitsverrichtung eine beträchtliche Verminderung der Unter⸗
ſtützungsfälle herbeiführte .

Der mit zahlreichen Verpflegungsſtationen verbundene Einrichtung des Arbeiternach —weiſes wird an manchen Orten ſeitens der Arbeitgeber nicht beſonders beachtet; ſei es weil bei den
Gewerbetreibenden eine Abneigung gegen die zugereiſten Individuen zu beſtehen ' pflegt , ſei es , daßſie zu landwirthſchaftlichen Arbeiten meiſt nicht tauglich ſind . Nus einigen anderen Bezirken wird
von einem umfangreichen Gebrauche der Arbeitsvermittlung für das Gewerbe und für ländlicheArbeit berichtet .

Nach den Zahlenergebniſſen und den vorſtehenden Bemerkungen laſſen ſich in dem Gange der
Entwickelung , den die geregelte Unterſtützung unbemittelter Wanderer genommen hat , folgendeGrundzüge feſtſtellen :

I . Die Unterſtützung der Wanderer mit Geldgaben wird mehr und mehr durch die Na⸗
turalverpflegung erſetzt;

2. die Thätigkeit der Vereine , welche ohnedies vorwiegend in den Städten oder doch größeren
Gemeinden ihren Sitz haben , wird theilweiſe abgelöst durch Gemeindeeinrichtungen ;3. den von den einzelnen Gemeinden unabhängig von einander ins Leben gerufenen Ver⸗
pflegungseinrichtungen gegenüber ( OGemeindeſ yſtem ) macht ſich das Streben mehr und
mehr geltend das Naturalverpflegungsweſen für einen größeren Landestheil durch Errich —
tung gemeinſam unterhaltener Stationen einheitlich zu organiſiren ( Stationsſyſtem ) .Die Gründe , welche für das Stationsſyſtem ſprechen , ſind im Vorſtehenden ſchon angedeutet .Es ſind weſentlich die Folgenden : Eine in größerem Umkreiſe vereinzelt daſtehende Verpflegungs⸗einrichtung vermag der Bekämpfung des Stromerthums nicht in wirkſamer Weiſe gerecht zu werden .

Bei einer Anhäufung von Stationen in benachbarten Gemeinden wird die Gelegenheit zu mißbräuch⸗
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